
BESPRECHUNGEN

gleichzeitig ZUr hötrenden Kirche, un kann Inan doch die Teilnahme Lehren
in der Kirche den Laten nıcht einfachhin absprechen.

Im letzten Kapıtel, das den Repräsentationsgedanken 1im Zusammenhang derChristologie und der Heilslehre darstellt, findet sich ine Zanze Reıihe VO  - ein-
seitigen un! irreführenden Aussagen, denen hier 1Im einzelnen nıcht weiter nach-

werden soll. „Erlösung als Cooperatio““ ist war eın Gedanke, 1in den
die evangelische Theologie das katholische Verständnis SCrn kleidet, der ber schr
leicht miliverstanden werden kann Der Repräsentationsgedanke ist nicht
einfach auf ine LAinıe mit der Cooperatio stellen. Die Bezeichnung der Kirche
als „„zwelte menschliche Natur Christi“® die Bemerkungen, daß die Hier-
archie ‚, VOLI diesem Leibe der Kırche da ist und unabhängig VO  e ihm besteht“‘
(e und daß die Amtsträger den „einen VO:  . der übrigen Kirche abgesondertenStand bılden die Behauptung ferner einer ‚„„unverrückbaren Grenze zwischen
‚Ecclesia docens‘ und ‚Ecclesia discens‘ oder schließlich die Formulierungen,daß die Hierarchie ‚allein die Kirche bildet, denn 1n Form und infolge ihrer
Vollmachten ist die Kirche potentiell, auf Verwirklichung hin, mitgesetzt‘‘
und daß sich die Amtsträger im entrum der Kıiırche befinden und noch
manche anderen Aussagen des Vert.s sind nicht tTel VO:  a Verzerrung. Es ware
uch besser ZSCWESCNH, die 11UT7r andeutenden Hınweise auf die Mariologie gerade im
Zusammenhang mi1it der Thematık des Buches vermeiden (163 f.) Denn da
handelt siıch nıcht ine Parallele ZU Amtsverständnis. Es hätte 7zudem ITnNSst
zı  II werden mussen, mit welcher Bewußtheit das Z.weite Vatikanische
Konzıl die Anwendung des Begriffes ‚corredemptri1x‘ auf Marıa vermieden hat

Die Bedenken, die INa  - die Darlegungen des Autors anmelden muß,
beziehen sich demnach VOT HNem darauf, daß nıcht wenige seiner Aussagen nicht
genügend in ihrem ergänzenden Zusammenhang gesehen werden; fehlt nicht
selten innerer Verständlichmachung, daß die Ddätze Oft kategortisch hın-
gestellt werden und für einen nicht sachkennertischen Leser das eigentlich (Gemeinte
verschleiert bleıbt. Dennoch 1st das uch 1ne dankenswerte Arbeit, die 1m anzen
durchaus korrekt wiedergibt, wI1e Ikatholische Theologie iın uch difteren-
zierter als hier geschieht das geistliche Amt versteht.

Semmelroth,

+ Glaube und Rechtfertigung bei Thomas Stapleton (Konfessions-
kundliche und kontroverstheologische Studien, 21) Gr. 80 394 S:} Paderborn
1967, Bonitacıius. Ln 45.—
Während der etzten Jahre zeigt sich offenkundig ein wachsendes Interesse für

Leben und Werk des Thomas Stapleton (1535—-1598), der als der bedeutendste
katholische Kontroverstheologe 1in England unmittelbar nach der Reformation
hervorgetreten iSst. Den Anfang machte O” Connel, Thomas Sta leton anı
the Counterreformation (London dann folgte Schützeiche mit einer
thematischen Untersuchung SCI1 Gegenstand der kirchlichen ehr-

un! nunmehr schließt sich dieautorität nach Thomas Stapleton | T’'rier 1966]1)
katholisch-theologischen Fakultätvorliegende Arbeit (Habilitationsschrift de

konfessionellen AuseinandersetzungMünchen) a die das Hauptstück der inter
herausgreift, Glaube un Rechtfertigung. Dadurch kommen all die Fragen 1in das
Bliıckfeld, die damals leidenschaftlich erortert wurden un! die uch heute noch,
obschon ın der geläuterten Sicht der Öökumenischen Einstellung, ZuUufr Debatte
stehen. Der historische wIie der systematisch Standpunkt sollen auf diese Weise
geklärt werden.

die aufgeworfene Problematik maß-Zugrunde gelegt ist VOL allem das für
De universa iust!iAcationis doctrina hodie controversa®““gebende Werk Stapletons

(Parıs ber uch die Parallelstellen AUK seinen anderen Schriften (Antidota
Kvangelica und Apostolica, Promptuarıum Catholicu U, m.) werden berück-
sichtigt. Die Arbeıit gliedert sich in dre1 große Abschnitte: Ausgangspunkt
der Lehre VO: der Rechtfertigung, der gef:allene Mensch (53-92); Il Glaube un
Rechtfertigung (93-313 111 Der kklesi0logische Aspekt, die kirchliche Ver-

Am eingehendsten ist dabe1 naturgemäßmittlung der Rechtfertigung€ Kapitel umfaßt: Die Rechtfertigung inder zweiıte Abschnitt, der die folgenden
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sich, Der Glaube in der V orbereitung auf die Rechtfertigung und in der iustificatioprima, Der Glaube in der zwelten Rechtfertigung, Heilsgewißheit und Heıls-unsıiıcherheit (mit den Unterabteilungen ‚„„Reprobation“‘, ‚„‚Prädestination‘‘, ‚„‚Gnadeund Freiheit‘‘, ‚„„Sicherheit und Unsıicherheit der Sündenvergebung, des Gnaden-standes, der Beharrlichkeit und des endgültigen Heues*): Immer erhält dabe1iStapleton selber das Wort, Ww1e die Auffassung der Reformatoren wiedergibtund seline eigene ntwort formuliert. Die Textbelege sind außerst reichhaltig,daß sıch die Anmerkungen oft über die Hälfte einer Seite erstrecken, während diereformatorischen Ansichten melistens 1ur insoweit dargelegt werden, als StapletonS1eE einbezieht. Der aNnzeCnN Untersuchung ist ine Einleitung vorausgeschickt(13—-52), die der Situation der Kirche in dem England des Jahrhunderts, demLebensweg des Autors SOWwIle dessen Anliegen und theologischer Methodegewidmet ist. Den Abschluß des Werkes bilden ine rückblickende usammen-fassung (353—358 und ine Würdigung>WOZU dann noch ine Zeittatelfür Stapleton, ein Quellenverzeichnis (mit der Angabe der VO:  $ Stapleton selberbenutzten protestantischen und katholischen Autoren), die Literaturangaben undein Personenregister kommen.
Der Vorzug der Darstellung des Verf£.s liegt ohne Zweifel in der Exaktheit undAusführlichkeit. Alles wird in vielen Eunzelheiten 1in den genetischen Zusam-

menhang gebracht, wIie ben Stapleton selbst die die Stichworte ‚‚Glaube und
Rechtfertigung‘‘ geknüpften Probleme gesehen hat, dal3 ein objektives Bild
entsteht, zumal da uch die kritischen Bemerkungen nıcht fehlen; AA gegenüberder ungenügendenAntwort auf die im Hintergrund befindliche Frage nach dem
Verhiältnis VO:! Natur un! Übernaturs Das Hauptanliegen Stapletonssicht durchaus richtig darin, ‚‚daß die notwendige Allwirksamkeit (sottes nıcht
im inne einer Alleinwirksamkeit verstanden werden dürfe“‘‘ oder wIie der
Autor selber gESaRT hat Hıc nım est divinae providentiae ordo, ut mediantibus
alıis ad tendamus Für die angewandte ethode ist entscheidend, daß
Stapleton auf die VO: den Reformatoren und deren Nachfolgern philosophischgestellten Fragen Mit dem Konzil VO:  - Irient ine ebenso philosophisch formu-
lierte Antwort geben un! den Nachweis erbringen versucht, daß LUr mit
einer solchen ÄAntwort den sachlichen Aussagen der HIL Schrift Genüge geschieht,wobel freilich die CLNZC Bindung des Kontroverstheologen die Schulsprachedem Gespräch unter den Konfessitonen wenig förderlich SCWESCH se1n dürfte.

Anderseits hat die un! für sich anerkennenswerte Gründlichkeit des Verf£.s
uch einıge Nachteile im Gefolge. Manche nıcht gerade interessante und zudem
wohl weniger wichtige Fragen werden ahnlıch eingehend besprochen wIlie die
andern, auf die ankommt, und diese geraten, mindestens für den nıcht Ilzu
aufmerksamen Leser, in Gefahr, daß S1C Bedeutsamkeit verlieren. So stellt Z .
das Kapitel Stapletons über die Christusbezogenheit unserer Gerechtigkeit ine
für die damalige elit ausgezeichnete Leistung dar 95-115), ber innerhalb der
vorausgehenden und nachfolgenden Ausführungen des Verf£.s treten die Werte, die

gewiß nıcht ableugnet (vgl uch 1n der ‚„Zusammenfassung“‘ 354), kaum
plastisch hervor. Sicher waäare uch der Wegfall VO Paralleltexten der
Konzentration des Stoftes und der erwartenden Gesamtwirkung zweckdienlich
PEWESCNH. Der Verf. entschuldigt sıch selber deswegen, indem 1mM Vorwort
erklärt: „Die Wege, die den einzelnen Ergebnissen führen, bleiben deutlich
sichtbar. Allerdings ließ sich dadurch Ine gewIisse Breite der Darstellung nıcht
leicht vermeiden. Manc Partien könnten (be1 anderem Vorgehen) geraflt werden.
Um ber den relativ unbekannten Theologen TIThomas Stapleton möglıchst selbst

Wort kommen lassen, glaubte ich diesen Nachteil in Kauf nehmen
dürfen‘““ (134)

Schließlich könnte der Kritiker noch die ine oder die andere Frage stellen,größtenteıls theologiegeschichtlicher Art, die nıiıcht hinreichend sieht oder nıcht
hinreichend beantwortet, seiner sonstigen Ausführlichkeit. Auffallend ist
r B) daß Stapleton den Kontroverstheologen Löwen und Rom, Robert
Bellarmin, nırgends erwähnt; allerdings konnte Stapleton bei der Abfassungseines Hauptwerkes DE iustificatione“‘“ noch nıcht auf die Druckausgabe VO:
dessen Kontroversen zurückgreifen, ber wIie ist da mit den Spätschriften des
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englischen Kontroverstheologen bestellt ? Der Verf. macht VO:  - sich A2US das
Zugeständnis: ‚ „‚Eın umfassendes Urteil über die Rechtfertigungslehre des
I1homas Stapleton würde uch 1ne detaillierte Untersuchung über seinen Standort
innerhalb seiner katholischen Zeitgenossen und Kollegen Vvoraussetzen. Ins-
besondere ware das Verhältnis Baius-Stapleton noch näher untersuchen‘“‘
und kann außerdem auf se1ine eigene Arbeit verwelsen: ‚„ Zur theologischen Anthro-
pologie be1 Michael Balus un! "Thomas Stapleton““ (in Wahrheit und Verkündti-
gung, Michael Schmaus ZU Geburtstag |Paderborn 799-818). Wenn
endlich dem durch Stapleton behaupteten Ausschluß des Häretikers aus der
Kirche VO: Verft. erklärt wird: ‚„Stapleton spricht natürlich nıcht VON einem
Häretiker oder Schismatiker ‚bona $ide‘ (3406, Anm. 80 möchte man e1n-
wenden: Ist das ‚„‚natürlich“‘ für die Theologie des Jahrhunderts und
Hat Stapleton wirklich diese Unterscheidung schon gekannt und im ekkles1i0-
logischen Bereich uch angewandt »”

So stehen sich in dem vorliegenden Werk Vorteile und Nachteile einander
gegenüber. Aber bei umsichtiger Benutzung, WEC1111 die entscheidenden Texte
herausgestellt un! kleine Ergänzungen angebracht werden, gelangen die letzteren
weniger ZuUr. AuswIirkung, da die bedeutend überwiegen.

Beumer,

Sudbrack, josef. Zur geistlichen T’heologie des Johannes YoON Kastl. eil Dar-
stellung. 'e1l 8R T exte und Untersuchungen (Beıiträge 2A3 Geschichte des alten
Mönchtums un des Benediktinerordens, ,  15 Gr 80 (XXXIV/467 UE

1/266 > Münster/Westf. 19606, Aschendorfi. Zus
Über Johannes VO:  - Kastl und se1in schriftstellerisches Wırken besitzen WIr NuUur

spärliche Nachrichten. Als Anhaltspunkte können t{wa die Jahre 1400 und 1410
für die ungefähre Abfassungszeit einiger seiner Werke gelten. Unter seinen
Schriften ist als Hauptwerk der umfangreiche Ommentar ZuUrr Benediktinerregel
anzusehen. Durch die Kontroverse 7zwischen Grabmann und altz VO

Frentz wurde das Interesse wieder auf ein Büchlein gelenkt, das sich jahrhunderte-
lang großer Beliebtheit erfreute. Unter dem Namen Alberts des Großen WAar

mit dem Tiıtel ‚De adhaerendo deo weılt verbreitet, -De ine relig10sae perfection1s’
lautet se1n Titel Auch kannn nıcht mit völliger Sicherheit 36) alle Fragen
klären, die mit diesem Werk, seiner Entstehung, seinen verschiedenen Redaktionen
verbunden sSind. Und das gilt fast ebenso für andere ‚„‚Kleinere Schriften“‘ des
Öönches VO: Kastl, die in den Handschriften oft Nur weniıge Spalten oder Zeilen
füllen. Zu diesen zählen, un Namensgebung, die 0 abweichend VO:

der handschriftlichen Überlieferung mehr dem Inhalt entsprechen: ‚De lumine
creato‘, De lumine increato'‘, De contemplatione‘, ‚Notulae‘, ‚Ars moriend1‘, ‚Ars
praedicandı”, Formulae vitae religiosae”. Im Textband veröffentlicht ‚De
lumıine creato‘ (11 H De lumine increato‘ (I1 68—122), eine ration: ‚Eya,
Jesu Christe‘ (H 123—130), De contemplatione‘ (1 131—-136), ‚Notulae‘ (1 137),
‚Ars moriend!‘ (I1 138 £) und ‚Ars praedicandı" (1 140) AÄAus einigen Hinweisen
auf die Handschriftenverhältnisse (11 4—7), Quellen- und Abhängigkeitsfragen geht
hervor, uch hier ine kritische Ausgabe noch nicht möglich ist. Sämtliche
Werke des Benediktiners bilden jedenfalls ine Einheıit, we1nn uch 1im einzelnen
Unterschiede machen sind, dıie sich AuUuS der Anlage oder dem Thema ergeben,
immer ber bleibt sich die Arbeitsweise gleich. Zeitlich betrachtet ist die schrift-
stellerische Tätigkeit des Kastler Priors CN:; mit der Kastler Retform verbunden,
die nach nNnEeEUErECIMN Forschungsergebnissen bereits un Abt Hermann (1322-1356)
begal  w und unte: Abt Georg Kemnater (1399—-1434) ihren glanzvollen Höhepunkt
erreichte. Wahrscheinlich ist Johannes, der 1388 der philosophischen
Fakultät Prag Zur Prüfung als Bakkalar zugelassen wurde (I 78) Breiten Raum
nehmen 1in den UntersuchungCn die Inhaltsanalysen der verschiedenen Werke 1N.
‚,‚Monastische Tradition der gelstlichen Lesung und akademisches Interesse
geschriebenen Wort verbinden sich einer Einheit 100); Grundlage ist die
Beschäftigung mit Heiligen Schrift 106—-119). Dıie Technik der Arbeitsweise
bei der Abfassung seiner Schriften, insbesondere die Benutzung der antıken
patristischen, scholastischen und monastischen Quellen, kann 1Ur dem Schluß
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